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Berlin, 12. November 1873.
per preuszische Ciaudtag

wurde heiite Niittcig 12 Uhr im Qlåeißeii Saal des
königlichen Schlosses eröffnet. Sowohl die Blit-
glieder des Abgeordnetenhauses als auch diejenigen
des Herrenhiiicses hatten sich sehr zahlreich einge-
funden. Uniformen beinerkte man nur sehr wenige,
der schwarze Frack bominirte. Viele neue Gesichter
beuierkte man nur unter den Abgeordneten, jedoch
auch viele der langjährigen Mitglieder des Hauses
waren anwesend. Der Thron blieb mit einer
Purpursainiiitdecke bedeckt, die .Hof- und Diploinatew
logen blieben leer. Der Eröffnungsfeicsr war ein
Gottesdieiist für die evangelischen Mitglieder in
der Doinkirehe, für die Fiatholischeii in der St.
Hedwigskirclie vorangegangen. Punkt 12 Uhr
erschienen die Niiiiistcsr und nahmen zur Linken
des Thrones Aufstellung: Zuerst der Vicepräsideiit
des Staatsministeriums Eaniphaiiseiy dann Gra
Eulenbicrg Dr. Leonhcirdh Dr. Falk, v. Kainecke,
zuletzt Dr. Achenbach. Die Ehiinister erschienen in
kleiner uniform. Nach einer Verbeugung gegen
die Versammlung verlas der Vier-Präsident die
Thronrcsdcy welche folgendermaßen lautet:
Erlauclsite, edle und geehrte Herren von

beiden Häusern des Landtages.
Seine Majestät der Kaiser und König haben

mir den Auftrag zu ertheilen geruht, den Land:
tag der Monarchie in Allerhöchstihrein Namen
zu eröffnen.

Seine Niajestät bedauern lebhaft, diesen be-
deutungsvollen Act nicht Allerhöchstselbst vollziehen
zu können, um so mehr als das Haus der Abge-
ordneten aus neuen Qlsahleii hervorgegangen ist.
Namens Seiner Majestät spreche ich den Wunsch
und die Hoffnung aus, daß der Staatsregierung
bei der weiteren Durchführung ihrer wichtigen
Aufgaben die vertrauensvolle Unterstützung des
Landtages nicht fehlen und der Ernst und die
Gemeinschaft des Strebens zur Quelle segensreichcr
Entivickesliiiig der Staatseiiirichtiiiigeii werde.

Jn der Stiininung, welche bei den jüngsten
Wahlen entscheidend gewaltet hat, glaubt die
Regierung Seiner Niajestiit den Lliisdriick der
Billiguug der in der Gesetzgebung betretenenBahiien
finden zu dürfen: sie ist entschlossen, diese Bahnen
ruhig und fest weiter zu verfolgen.

Aus dem Entivurfe zum Staatshaushaltsetat
für "1874 werden sie ersehen, daß die Finanzlage
Preußens eine durchaus befriedigende ist.

Die Staatsschiild ist durch die Finaiizmaß-
regeln der letzteii Jahre beträchtlich vermindert
worden. Ein erheblicher Ueberschuß steht aus den:
abgelaufenen Finanzjcihre ziir Verfügung. Durch
die Erleichterung in den Steuerleistiiiigeii der unter-
sten Volksklassen wird allerdings mit deni nächsten
Jahre ein Ausfall in den Einnahmen eintreten, und
weiter fiihrt die Steigerung der Arbeitslöhne und
des Preises fast aller Materialien zu eineni An:
wachsen der Ausgaben, welches bei wichtigen Zwei:
gen des Staatseinkoiiiiiieiis die Erträge fehmälert.

Gleichlvohl lassen die zur Verfügung stehenden
Mittel es zu, auch für das Jahr 1874 den her-
vorgetreteiieii erweiterten Bedürfnissen auf allen
Gebieten der Staatsverwaltung in reichen: Maße
gerecht zu werden. _

Snßbefrmbere wird es möglich sein, große
Summen fiir die Verbesserung der deni allgemeineii
Verkehr dienenden Anstalten bereit zustellen, nament-
lich auch die Reguliruiig der schiffbareii Ströme
und die Eröffnung neuer Wasserstraßeii kräftig
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Der Bericht der Speciabllntersuchiings-Coiii-
inissioii für das Eisenbahn-Concessionsweseth welche
von Seiner Niajestät unter Niitwirkiiiig der beiden
Häuser des Landtages niedergesetzt war, wird
Jhneii unverweilt vorgelegt werden; auch ist ein
Gesctz-Eiitwiirf vorbereitet, uni die erkannten Uebel-
stäiide bei dem Concessionsiveseii zu beseitigen.

Nachdeni der vorigen Legislatur in den Gesetzen
über das Grundeigeiithuiii eine wichtige Reform
gelungen ist, wartet Jhrer eine iiicht minder große
Aufgabe in der Berathung des Entwurfs einer
Vorniuiidselycifts-Ordnung.

Wiederholt wird Jhnen eine Vorlage über
die  Enteignung des Grundeigenthuiiis zugehen.

Bei der Ausführung der Kreisordnuiig für fünf
der östlichen Provinzeii ist die von der Regierung
Seiner Piajestiit früher ausgesprochene Zuversicht,
daß die zuvor streitenden Kräfte genieiiisain und
patriotisch Hand anlegen würden, um das Werk
egenbringend für das Land zu gestalten, iiicht
getiiusclkst worden. Nachdem die Arbeiten dein
Abschlusse soweit entgegengeführt sind, daß die
neuen Organe der Selbstverwaltung mit dein
Beginne des nächften Jahres überall werden in
Wirksamkeit treten können, wird die Staatsregie-
rung Jhnen in der gegenwärtigen Session weitere
Gesetz-EntIvürfe vorlegen, welche die Reform der
inneren Verwaltung auch in den höheren Jnstaiizen
nach denselben Grundsätzeii zur Durchführung zu
bringen bestimmt sind.

Die in der letzteii Session berathenen Gesetze,
dnrch welche die Beziehungen des Staates zu den
großen Kirchengeiiieinschaften klarer uud fester als
zuvor geregelt worden sind, haben zum Bedauern
der Staatsregierung bei den Bischöfeii der römisch-
kcitholischen Kirche einen unberechtigteii Widerstand
gefunden. Je mehr die Regierung Seiner ällkajestät
von der Ueberzeugung durchdrungen ist, daß das
religiöse Leben der verschiedenen Confessionen durch
diese Gesetze in keiner Weise gefährdet wird, uni
so entschiedener wird die Regierung, unbeirrt
durch jenen Widerspruch, die Gesetze auch ferner
zur Durchführung bringen und alle weiter erfor-
derlicheii Schritte recht zeitig folgen lassen, um die
ihrer Obhut anvertrauten Jnteressen vor Schädi-
gung zu wahren. Sie ist überzeugt, daß sie bei
der Lösung dieser Aufgabe auf die kräftige Unter-
stützuiig der Landesvertretung rechiien darf.

Meine Herren! Die zahlreichen und wichtigen
Arbeiten, welche Jhrer harren, werden nicht ohne
neue lebhafte Kämpfe erledigt werden. Aber die
Geschichte Preußens und besonders die parla-
inentarische Geschichte der legten Jahre giebt
Zeugniß, daß die Landesvertretiuig in fester Ge-
ineinschiift mit der Regierung das für das Staats-
wohl Unerläßliche im rechten Augenblicke durchzu-
führen bereit ist. Das Bewußtsein, daß die
Regierung Seiner Niajestcit ebenso wie die Landes:
Vertretung, auch da wo sie lebhaften Strömungen
in einein Theile der Bevölkerung entgegenzuwirken
genöthigt sind, nur von deni Streben für das
Heil der Gesanunthcsit geleitet werden, wird der
Ausgleichung der augenblicklichen Gegensätze zum
Stützpiiiikte dienen.

Möge der versöhnende Geist der Liebe· zum
gemeinsamen Vaterlande auch bei den Arbeiten
dieses Landtages segeiisreich walten.

Jni Aufträge Seiner Majestiit des Kaisers
und Flönigs erkläre ich den Landtag der Monarelsie
für eröffnet.

Der Schliiß des 3. Alineci, der Schluß des
6. Almen, ebenso der des 7., der des 12., sowie
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die Stelle der Thronredq in welcher dieselbe davon
spricht, daß die Staatsregierung die ihrer Obhut
anvertrauten religiösen Jnteressen vor Schädigung
wahren werde, wurden von der Versammlung mit
lebhafter Acclainatioii begrüßt. Nach Schluß der
Thronrede brachte der Präsident des Herrenhauses,
Graf Otto zu Stolberg, ein Hoch auf den Kaiser
und König aus, in welches die Versammlung
begeistert einstimmte.

Um 1 Uhr folgte eine Sitzung des Abgeord-
netenhaiises, um 2 Uhr eine solche des Herrenhauses

Vormittag 11 Uhr angenommen.

Berlin, 12. November. [Abgeordnetenhaiis.]
Das Haus ist ziemlich gefüllt. Die Mitglieder sind in
lebhafter Diseussioii begriffen, während theilweise
Begrüßungeti untereinander stattfinden. Auf der
rechten Seite sitzen Mitglieder aller Fractioiien.

um 1&#39;/4 Uhr besteigt Abg. v. BoniikGeiithiii
die Präsidenten-Tribüne, und macht darauf auf-
inerksain, daß iiach J« 1 der Geschäftsordnung
welcher bisher giltig war, das älteste Mitglied
des Hauses berufen sei, die Leitung der Geschäfte
bis zur definitiven Präsidentenwahl zu übernehmen.
Er sei im Jahre 1797 geboren und richte deshalb
an das Haus die Frage, ob sich ein älteres Mit:
glied in demselben befinde. Da dies nicht der
Fall, so eröffnet der Alterspräsident v. Bonin die
Sitzung und beruft vorläufig zu Schriftführerii
die Abgg. Sachse, Frhr. v. d. Goltz, Dr. Lieber
und von Saucken-Julienfelde.

Präsident: Meine Herren! Bevor wir die
Geschäfte beginnen, glaube ich in dein Sinne aller
hier Anwesenden zu handeln, wenn ich mein großes
Bedauern ausspreche, daß wir heute bei der Er:
öffnung des Landtages die Anwesenheit Seiner
Majestät des Kaisers und Königs haben entbehren
müssen, der leider, wie die Thronrede besagt, durch
Unwohlsein behindert ist, den Landtag in Person
zu eröffnen. Lassen Sie uns daher, wie dies schon
an einer anderen Stelle geschehen ist, auch in
unserem Kreise deni Gefühle des Dankes uud der
hohen Verehrung Ausdruck geben mit dem Wunsche,
daß Seine Majestät sich recht bald wieder den
Geschäfteii des Landes widmen und noch recht
lange widmen inöge, lassen Sie uns diesein  Sie:
fühle 1n__be1n Rufe Ausdruck geben, se» Mal;
unser Kaiser und König lebe hoch, und nochmals
hoch, und abermals hoch!  Das Haus stinnnt
dreimal begeistert in diesen Ruf ein!.

Der Präsident zeigt an, daß bis jetzt 300
Mitglieder im Bureau angemeldet und 66 Wahl:
Verhandlungen beiin Hause eingegangen sind. ».
Dann erfolgt die Verloosung der Ntitglieder in
die Abtheilungen, welche die Anwesenheit von
306 Abgeordneten ergiebt. Da augenblicklich die
Wahlverhaiidliiiigeii nur in geringer Anzahl dein
Hause vorliegen, so berauint der Präsident die
nächste Sitziing auf Freitag 2 Uhr Nachniittag an
und fegt auf deren Tagesordnung: Wahlprüfukxgm
� Schluß 274 Uhr.
» Berlin, 12. November. Die Sitzung des
Herrenhauses wurde um 274 Uhr eröffnet. Bei
der Priisideiiteiiivahl wurde Graf Stolberg mit
64 Stinnnen zuni ersten Präsidenten wiedergewählt,
zum ersten Vicepräsidetiten wurde Bernuth, zum
zweiten Hasselbach mit je 42 Stinnnen gewählt
Alle drei nahmen die Wahl an. °

� Die Reorgaiiisatioii des Staats-
ininisteriiiiiis ist jetzt erfolgt. Der »Staats-
Anzeiger« publieirt folgende Aetenstiicker

»Die Gewährung Jhres Gesuches vom 5. d. M.
um Enthebung von der Stellung als Priisideiis
Meines Staatsministeriums will Jch Ihnen, m



Betracht der von Ihnen angeführten Gründe, nicht
länger vorenthalten. Indeiii Ich Sie daher von
diesem Amte hierdurch in Gnaden eiitbiiide, spreche
Ich Ihnen Meine volle Anerkennung und Meinen
köiiiglichen Dank für die Dienste ans, welche Sie,
in treuer Hingebiing, auch als Präsident des Staats-
ministeriuins Mir geleistet haben.

Berlin, den 9. November 1873.

Wilhelm. 
Graf zu Eiileiibiirg.

An den Präsidenten des Staatsministeriums,
Geiieral-Feldiiiarschall Grafen v. Rooii.«

,,Nachdein Sie Sich auf Meinen Wiinsch be-
reit erklärt haben, das Präfidiuiii Meines Staats-
miiiisteriums, von welcheiii Ich den Generalfeld-
niarschall Grafen v. Rooii auf seinen Antrag
entbunden habe, wiederum zu übernehmen, ernenne
Ich Sie hierdurch aufs Neue zum Präsidenten,
und, Ihrein Antrage entsprechend, den Staats-
und Finanzininister Camphausen zum Vice-Präsi-
denten Meines Staatsministeriums. Letzteren setze
Ich hiervon durch besondere Ordre in Kenntniß.

Berlin, den 9. November 1873.

Wilhelm. 
Graf zu Eulenbiirg.

An den Reichskanzler, Staats- und Minister
der auswärtigen Angelegenheiten, Fürsten
v. Bismarck.«

,,Nachdem Ich unter Entbindung des General-
feldinarschalls Grafen v. Roon von seinem Amte
als Präsident Meines Staatsiiiiiiisteriuiiis diese
Stelle dem Reichskanzler und Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten Fürsten v. Visiiiarck
wieder übertragen habe, finde Ich Mich bewogen,
Sie unter Beibehaltung Ihres Amtes als Fiiiaiiz-
minister zugleich zum Vicepräsideiiten Meiiies
Staatsministeriums zu ernennen.

Berlin, den 9. November 1873.
Wilh elm. 

Graf zu Eulenburg
An den Staatsminister Camphausen.«

»Das Staatsministerium» beiiachrichtige 3d!
hierdurch, daß 3d! durch Erlasse vom heutigen
Tage den Generalfeldmarschall Grafen v. Roon,
seinem Gesuche entsprechend, von dein Amte als
Präsident des Staatsiniiiisteriums entbunben, diese
Stellung dem Reichskanzler und Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten Fürsten v» Bisuiarck
neben seinen bisherigen Fnnetionen wieder über-
tragen und Mich bewogen gefunden habe, den
Staatsininister Camphauseii unter Belassiing der f
Leitung des Finanziiiinisteriiiiiis zum Vicepräsi-
deiiten des Staatsministeriums zu ernennen.

Berlin, den 9. November 1873.

Wilhelm. 
Graf zu Eulenburg.

An das Staatsministerium«
�- An demselben Tage, an welchem der

·,,Staats-Anzeiger« die in unsereui Staatsinini-
sterium vorgenommenen Veränderungen veröffent-
lichte, hat Se. Excellenz der Herr Graf v. Rooii
nachstehendes eigenhändige Schreibeii Sr.Ma1estät
des Kaisers und Königs empfangen: »

Ich kann Mich leider »der Ueberzeugiing nicht
verschließen, daß Ihr wiederholtes Gesueh uiii
Ue ertritt in den Rnhestand durch Ihre leidende
Gesundheit zu sehr begründet ist, uiii dessen Ge-
währung ablehnen oder auch nur verzögerii zu
können. Ich gewähre Ihneii daher ��� aber iint
schwerem Herzen -� ben gewüiischteii Abschied,
indem Ich Sie hierdurch, unter Entbindung von
der mit so großer Auszeichnung bekleideten Stel-
lung als Kriegsniinister, mit der gesetzlichen Pension
zur Disposition stelle. �� Sie tragen in diesem
Verhältniß auch ferner die activen Dienstzeichen
und verbleiben auchin der Stifte der activen General-
feldmarschälle, sowie in Ihreiii Verhältniß als Chef
des Ostpreußischen Füsilierreginieiits Nr. 33, damit
Sie der Armee, auf deren Ehrentafeln Ihr Name
für alle Zeiten steht, auch durch ein äußeres Band
angehören, so lange Sie leben. �� 3d! danke
Ihnen nochmals warm und von ganzem Herzen
für Alles, was Sie in Ihrer laiigen Dienstzeit
in alleii Ihreii iniiegehabteii Stcllungen für Meine
Armee gethan haben. Vor allein aber nehmen
Sie hier nochmals Meinen Königlichen Dank eiit-
egen für Ihre Leistungen für Mich und Meine
rmee, seitdem Ich Sie ziiiii Kriegsminister er-

nannte. Sie haben Mich bei Durchführung der
Reorganisation der Armee mit seltener Unisicht,

Consequeiiz und Energie unterstützt und die Früchte
Ihrer schweren Arbeit haben nicht aiif sich warten
lassen. Zwei glorreiche Kriege haben die Tüchtig-
keit unserer Kriegs-Institutioiien bewährt, und bei
der nunmehr erfolgten Vergrößerung des Heeres
ist es wiederuni Ihr Werk gewesen, dieselbe in
kürzester Zeit in�s Leben zu rufen. �- Mögeii Sie
sich nach Ihrer treuen Arbeit der wohlverdienten
Ruhe noch laiige erfreuen, iiiid inögeii Sie ver-
sichert sein, daß Ich niemals aufhören werde,
Meinen in viefach schwerer und bewegter Zeit
immer bewährten Kriegsiniiiister in ehreiider und
daiikeiider Erinnerung zu behalten� Als Andenken
an den schweren Augenblick unserer Trennung
seiide Ich Ihneii Meine Büste in Marmor.

Berlin, den 9. November 1873.
 gez.! Wilhelm.

An den General-Feldmarschall Grafen v. Roon,
Staats- iuid Kriegsininisteim

Berlin, 11. November. Iii der dem Reichs-
tage in der legten Sessioii bezüglich der Verwen-
dung der französischen Kriegskostenentscksädigiing
geiiiachteii Vorlage war bemerkt worden, daß
seitens der Niilitärverivaltiing noch weitere Liqui-
dationen vorbehalten seien mit Rüclsicht auf die
seitdem beendigte Occupation fraiizösischer Gebiets-
theile. Dieselben liegen nunmehr vollstäiidig vor
und sollen demnächst den Ausschüssen des Bundes-
rathes für Landheer und Festungeii und für Justiz-
wesen zur Prüfung unterbreitet werden. Nachdeiii
dies geschehen, wird die Schlußabrechniing über
die Einnahmen aus der französischen Kriegskosten-
entschädigung erfolgen können. Nach den bisheri-
gen Berechnungeii beläuft sich die Gesaniintrest-
siiiiime des auf die Staaten des Norddeutscheii
Buiides entfalleiiden Antheils auf ca. 125 Millioiieii
Thaler, welche iiach dein vom Reichstage beschlos-
senen Gesetze nach Maßgabe der Matricularbciträge
voni Jahre 1870 zur Vertheilung kommen. Iii-
zwischen ist vorläufig bereits ein Betrag von 58
Millionen an die einzelnen Staaten vertheilt wor-
den; ein weiterer Betra von 45 Niillioiien ist zurVertheilung bereit. Au? deiii Rest haften die oben
erwähnten weiteren Ausgaben der Militärverwab
tung, deren Höhe deinnächst erst festgestellt werden
kann. Mit der dieserhalb dem Reichstage zu
inachenden Vorlage wird der Kreis der auf die
Kriegsentschädiguiig bezüglichen zum Abschluß
kommen.

� Dem Nürnb. ,,Correspoiid.« wird von hier
geschriebem Der Finanziniiiister Caiuphaiiseii solt
ich, wie uns aus guter Quelle uiitgetheilt wird,
entschlossen haben, die Zeituiigs- und Kalender:
steiiipel-Steuer iiii Etat pro 1874 nicht mehr iii
Ansatz zu bringen und einen dahin zielenden Ge-
setz-Entwurf dem Staatsministerium zur Beschluß-
fassüng zu iiiiterbreiten.

�- Iin Kriegsininisterium ist eine Vorlage in
der Ausarbeitung begriffen, welche deii Zweck hat,
die Bedingungen, unter denen die auf bloßen Ver-
ordniiiigeii beruheiide Berechtigung zum Dienst als
eiiijährig Freiwilliger in der Armee erworben wird,
im Wege des Gesetz-es ziiregelii. Es ist die Frage,
ob bei deui FreiwilligewExanien auf das Lateinische
fortan so viel Werth, wie bisher gelegt werden
soll, noch nicht entschiedeii. Aiigeregt wurde di«
Frage neuerdings durch die deutsche Realschul-
niänner-Versaiiimliiiig in Gern, die für diejenigen
Schüler, welche von den Berechtiguiigeii der höheren
Schulen nur die für den einjährigen Militärdieiist
zu benutzen gedenken, eine besondere Art von Schu-
len, von deren Lehrplaii das Lateinische auszii-
schließen, errichtet wissen wollten.

Köln, 11. Novbr. Eine Mittheiliing, welche
der ,,Kölnischen Zeitung« von ihrem Special-
correspoiideiiten im Lager der Carlisten vom 7. d.
Abends aus Estella über das legte Treffen mit
den Regieriingstriipeii zugeht, laiitet: Niorioiies
hat heute Morgen mit 18,000 Mann, 2000 Pfer-
den und 28 Geschiitzeii die karlistischeii Stcllungen
bei Estella angegriffen. Die feindlichen Trnppeii
deboiichirten aus los Arcos, Barbarriy Begiiiii
und Urbriota gegen Arellano, Argucta und Moiit-
jadiii. Die Carlisteii zählteii 8000 Plain» 550
Pferde und 4 Geschiitze, hielten den Aiigriff wäh-
reiid des ganzen Tages ans und erfochten gegen
Abend einen vollstäiidigeii Sieg. Der Feind wurde
bis los Arcos zurückgeworfm Der König und
dessen Geniahliiy Don Alphoiis von Bourboii
wohnten der Schlacht bei, in der die Geiierale
Elio und Ollo das Coininaiido führten. Die Ver-

luste auf karlistischcr Seite betragen etwa 300 bis»
400 Mann. Der feindliche Verlust wird auf etwa
1000 Mann geschiitzi.

»Fulda, 11. November. In der gestrigeii
Sitzuiig des Doinkapitels sind 5 Bischofscaiididatcii
aufgestcllt worden. Dieselben sollen alsbald Sr.
Masestät dem Kaiser präsentirt werden.
c» Dre»sdeii,· 10. November. Das ,,Dresdeiier
Ioiirnal versichert in ausführlichen historischer
Darlegung dei Sachlage, es sei«die einstimmige
Ueberzeugung aller Ntitgliederder Staatsregierung,
daß P« Vciticciiiisiiseii Beschlüsse unt dein» unfehl-
bzirkleztsdikgiiis in» Scichseiit iiiglst puhkmkt jung,Sacs en ei er eiiizi e un er en rö eren deiit-scheii Staaten, welcher? die Visrkündigziiiix des Dog-
zoiias cdirect verhinderte» Diegeiiehiiiigte Visrlesiiiiges FiildaenHirtenhriefes sei keine Publikatioih
denn dieser Hirtenbrief enthalte nur die Anschau-
ungen einer in Sachseii unt keiner amtlichen Autori-
tat bekleideten Versammlung, während eine Publi-
kation eineforinelle anitliche Verkündigung uiit
darauf gerichteten dispoiiireiideii Worten unter
wörtlicher Mittheiluiig des zirPublicireiideii sei.

Turm, 9. November. »Die Eiithiilluiig des
Eavours-D»eiiki·iials hat» gestern dein Programm
geinaßnii feierliclsster Weise hier stattgefunden. Als
der Konig in Begleitung der Prinzeii Hüiiibert
und Ainadeiis und unigebeii von Den Plinisterii
Grafcii å!»!iiiigh»etti, Viscoiiti-Veiiostii, St. Boii und
Figueroly sowie von den Gesandten oder Geschäfts-
tragcrii Deutschlands, Oesterreichs, sJiuszlaiids,
Nordauierikas Englands, Frankreichs, Portiigals,
der Türkei, Dä»iieiiiarks, Schwedens, Hollaiids und
Belgieiis, nebst den Deputatioiieii des Senats,
der Kauiiner, der Uiiiversitäteii und Niuiiieipieii
vor deiii Ptonuiiieiite Cavours angelangt war, gab
der Shndikus voiiTii·riii, GcrafRigoii, das Zeichen
III. Ysl8iJIkkå�«1F.skd3pFFiEäT-s di? TTTFLITIZTLTF FFFLZT
iår den seit Jahrhunderten» gehegten Wunsch der
Italieneynhr Vaterland einig zu sehen, erfüllte,
zugleich die Krone Berengras und Arduins einem
Haupte »aufgesetzt habe, welches dieser Ehre in
W: hrheit würdig war. Iin Namen Turins dankte
der Redner dein Könige dafür, daß er die Ideen
Cavours stetig und treu verwirklicht habe. Nach:
dein er sodannauch an die andern Geiste, die

Filütdhes der gheeluiigten glätten, Cyelchcgvedie Stcödtei ie ein er e en en e e in isren auern e-
herberge, Gruß niid Dank ab estattet l atte ent-
warf gerCShndgkus We ·kiirzegSkizzefde!s Sieben?»gange avour. ,, enige« � rie er aus �
,,kö·niieii ihm gleichgestellt werden in Bezug auf
Geistesgröße und Erhabeiiheit der Gesinnungenl
Der Redner gedachte sodann der ungeheuren
Schwierigkeiten, mit denen Cavour bei Ausführung
seiner täne zu· kciiiipfeii hatte. Schwierigkeiteii
und Ge ahrcn, die er demnach alle iiiit fester und
geschickter Hand zum Heile �bei: Vaterlandes zu
beseitigen wußte, iiii unerschutterlicheii Vertrauen
auf den KöntgHEhrenmaiiii und von diesein wie
von dein Patriotisinus des Volkes unterstützt und
getragen. Ein plötzlicher Tod habe ihn hinweg-
gerafft, ehe er die Bolleiidung seines Werkes er-
lebte, er war den Lebenden entrissen, ohne das

ise Glück genossen zu haben, dessen die Bevölkerung
des einigen Italiens, Dank seiner Politik sich heute
erfreut. Unsterblich aber werde Cavours Namen,
Cavours Wirken und Cavours politische Schule
fein.� Wir sind nach Venedig und Romgegaiigeiy
weil wir seinem Rathe gefolgt waren, schloß Graf
Rigiioii seine Rede. Die ,,Italia« thront fegt
auf deiiiCapitoliuiii, sieggekröiit und bekräiiztvoii
dein besten der Könige, geschiiiückt mit der Liebe
ihrer Söhne, welche als herrlichstes Diadeni auf
ihrer Stirne prangt. Italienerl Wenn Ihr Eure
Kinder vor dieses Denkuial führt und es ihnen
zeiget, so sagt ihnen: es stellt den Mann dar,
welcher die Nation unabhängig und einig machte,
durch ihn ist der Stern Savohens zur Sonne
Italiens geworden, er lehre Euch, wie inan das
Vaterland liebeii iiiuß.« Nach der Enthülluiigs-
feier hielt Victor Eiiiaiiiiel eine Reviie iiber das
als Desiutatioii eiitsaiidte Nöiuische Nationalgar-
den-Batailloii ab. Aiii Abend waren das k. Schloß,
die Regierungs; und Misdiciiicilgebiiiidn sowie viele
Häuser, Straßen und Plätze brillant erleuchtet,
und obwohl es regnete, durchwogten dichte Blen-
sclscsiiiiiiisseii die Stadt. Alle Gasthäuser waren
von Fremden überfüllt. 3m k. Theater fand eine
Festvorstelliiiig statt. Der König ist noch gestern



Abend nach Florenz und der Shndikus nach der
Hauptstadt abgereist, letzterer wahrfcheiiilich wegen
der daselbst ausgebrochenen Cholera. Hier dauern
die Festlichkeiteii auch heiite iioch fort. Von deii
hier anwesenden freindeii Diploiiiateii war Herr
von Keudell, der deutfcle Gesandte, der einzige,
welcher auch der Csiithii iiiig des Nioniiiiieiits für
d�Azeglio liciivohiite Die beiden Fesirediieu der
Seiiator Galvagiio, ehemaliger Yiiiiistercollege des
Marqiiis d�Azeglio, und der Präsident der Destil-
tirteiikaniiuer Bioiicheri benütztcsii die Gelegenheit,
den Shinpathieih welche zwischen Deiitfchlaiidiiiid
Italien bestehen, Ausdruck zu geben. An dem
Bankett, welches die Stadt Turiii den Gästen zu
Ehreii veranstaltet hatte, wurde Herr v. Keudell
vielfach Cjegeiistcind besonderer Auszeichnuiig

Rom, 8. November. Der König wird am
13 hier in Roiii erwartet, mit ihm solleii seine
Söhne, die spriiizeiiHiiiiiliert und Aiiiadeiis, sowie
fein Cousin, der Prinz von Carigiiaii eintreffen
und der Eröffiiiiiig des Parlanieiits beiwohnen.
Die Apparteiiieiits fiir die hohen Herrschaften
im QiiirinaLPcilaste sind bereits wohiilich herge-
richtet.

Locales.
��r. Nainslaii,14.Novbr. [Theater.] Die

ganz vorzüglichen Vorstelliiiigen der Zoche�scheii Tl!ea-
ter-Gesellschiift erfreuen sich mit vollem Rechte einer
ganz besonderen Theilnahme und einige dieser Vor-
stellungeii, als ,,Onkel 8Dioses«, ,,Jsaak Stern«, »der
Pfarrer von Kirchfeld«, würden selbst bei Wieder-
holungeii ein dankbares Publikum finden. � Am
nächsten åljiontcige findet die Benefiz-Vorstelliing für
Frau Fuhrmann statt, die dazu die ,,Naiiislaiier
Stadtneuigkeiteii«, Posse mit Gesang in 3 Aeteii von
El1ihlius, Ninsik von Coiiradi, gewählt hat. Diese
Posse bietet in der gewähltesteii Zusammenstellung
einen Cyclus ganz vorziiglicher Bilder und Scenen
und wird in Bezug auf die Oertlichkeit dem Publikum
einen genußreicljeii und heiteren Abend gewähren.
Wir glauben daher, daß dieser Hinweis genügen
wird, um unserer geschätzten Benefiziaiitin ein recht
volles Haus zu schaffen.

Bermifchte Nachrichten.
Broiiiberg, 10. November. Gesterii wurde

iii dem Dorfe Prondh die Leiche des sjährigeii
Sohnes des Käthiiers Schülke, Albert, zur Ruhe
bestattet. Der Tod desselben wurde· unter Um-
ständen herbeigeführt, die nicht verschwiegen werden
dürfen iiiid als Warnung für ähnliche Vorkomm-
nisse dienen mögen. Vor einigen Tageii war
Jahrmarkt in Rohrbriicls  Rhiicirsze1vv!- VCU AUFH
die Schiilkckfcheii Eheleiite besuchten, wiilireiid sie
ihre Kinder alleiii zu Haiise ließeii. Jm Laufe des
Tages geselleii sich Eliachbarkiiidey darunter einige
Confiriiiaiideih zu ihnen. Einer derselben hat einige
Groschen Geld und die junge Gesellschast beschließt,
sich, wie dies ihre Eltern öfters thun, einen ver-
gnügten Tag zu machen. Aus deiii Kruge werden
Schiiaps und Cigarren geholt uud»der kleine
Schülke genöthigt, iiiitziitriiikeii. Die Burschen
iiiachen sich den traurigen Spaß, dem Knaben
Schiiaps zu geben, iii dem vorher Cigarreiistuiiiinel
aufgeweicht waren. Beraiischt durch den nicotiii-
haltigeii Branntwein, verfällt der arme Kleine iii
tiefeii Schlaf, aiis dein er auch am aiiderii Morgen
noch nicht zii erwecken ist. Endlich zum Bewußt-
sein gebracht, wird der Knabe von so heftigen
Kriiinpseii befallen, daß der Tod· bald jdarauf ein-
tritt. Das Opfer dieser jugendlichen Rohheit war
ein sehr fähigcr und taleiitvoller Knabe.

Krotoschiiy 8. Novbr. Seit eiiiigcii Tagen
befindet sich die hiesige Geschäftswelviiiid ein
großer Theil der Gutsbesitzer des Streife?» in ge-
waltiger Lliifregiiiig. Ein hiesiger Kaufmann, der
sich voni Bäckcrgefcslleii bis zuin Rittergiitsliesitzcsr
qufgcschwiiiigeii hat, steht am Rande des Bankerotts.
Er hatte sich durch seiii solides Benehmen nnd
seine anscheinend praetisclse Geschiiftsfiiliriiiig ein
solches Vertrauen hier» und in der· Ilnigegeiid zu
erringen gewußt, daß ihni»Gutsbesitzer,»Rentiers,
Beamte u. a. nicht nur ihre Ersparnisse gegen
8 pCt. Zinsen förmlich an den zHals warfen, son-
derii ihiii auch noch iiiit Gcfälligkeitsaccepteii in
bedeutender Höhe unter die Arme griffen. Auf
dieses allseitige Vertrauen gestützt, arbeitete der

» Mann iin Großen und begab sich auf das Feld

des Börsenschwindelsk Doch � quae mutalio
reruxn �� der Mann fiel dein General Platte in
die Hände. Sagt känipft er mit einem Deficit von
circa 300,000 Thlr. und niöchte sich gern init
seinen Gläubigerii arraiigiren; leider kaiin er ihnen
aber keine sicheren Aetiva sondern nur die Ge-
wißheit bieten, daß sie, wie jetzt so viele Capitalisteih
das, Opfer ihrer Vertraiieiisseligkeit geworden sind.

Aus Meckleiiburg, 2. November. Daß noch
immer viel Geld in der Erde vergraben liegt, davon
gab es vor wenigen Tagen wieder einen Beweis.
Es waren nämlich init der Ausgrabuiig einer Dung-
grube einige Tagelöhner in deni im niittlereii Theile
ållieckleiiliiirgs gelegenen Dorfe Marnitz beschäftigt.
Schoii hatten sie die bestimmte Tiefe erreicht, als
einer der Tagelöhner noch einige Stiche in die Erde
that. Er stieß dabei auf einen festen Gegenstand,
der sich als eine Kiste erwies, welche mit 2000 6tiicf
2Xz-Gulden angefüllt war. Sie sind von verschiede-
iiem Alter, einige stammen noch aus dem sechzehiiten,
siebenzehnteii und aihtzehnteii Jahrhundert.

Straßburg, 7. November. Aiis Bolcheii
schreibt man uiiteriii 5.Noveiiiber: Der gemischte
Zug, welcher von Nketz gegen 10 Uhr Abends
hier eintreffen sollte, ist ain letzten Freitag einen
Kilometer vor der legten 6tati01i� Conde, eiitgleist.
Die Veranlassung zur Entgleifuiig waren 4 Baiiern-
pferde aus Condes welche ani Abend nicht recht:
zeitig von der Weide gebracht worden waren und
sich in der Dunkelheit der Nacht, vielleicht durch
die Beleuchtung angezogen, aiif den Bahnkörver
verirrt hatten. Säiniiitliche vier Thiere wurden
durch den heranbraiifisiideii Zug erfaßt und zer-
iiialiiit. Gliicklicheriveise blieb die Locoiiiotive iii
den Schienen und waren es iiiir zwei Giiterwagciy
welche aus dein Geleise sprangen und stark be-
schädigt wurden. Von Personen wurde bei deni
Unfall Niemand erheblich verletzt.

zieiu Heini-i.
Eine Erzählung voin Verfasser des Romans:

»Der Stadtschreiber«, »Zwei Höfe«
 Fortsetzung.!

»Dann erst wenn er wieder glücklich ist!« seufzte
ihni die Tochter nach und blieb betroffen und er-
schüttert noch einen Augenblick in der Stube. »Ach,
dieser unselige düstere Glaube, der nicht auszurotten
und der uns schoii zum zweiten Male elend niacht;
�- waiiii wird er endlich von dieser starren und
doch so treuen Brust weichen? aber ich darf ihm
nicht zürnen, dein theuren Vater, ist�s doch nur
seine Liebe, die ihn so kalt und uiierschütterlich von
uns trennt. �- Komm, Kind, so war denn unsere
Hoffnung eine flüchtige, vergebliche, und wir kehren
allein zurück«

»Und der Großpapa kommt nicht mit? Du
hast mir�s doch versprochen!« entgegnete das Mäd-
then.

,,Jl!re Mutter konnte sich bei diesen Worten der
Thräiien nicht läiiger enthalten; brachten sie ihr doch
all� die seligen Träume in Erinnerung, die sie an
die Rückkehr des Vaters geknüpft hatte, wie sie mit
dein Kinde von dem Großpapa fortwährend geplan-
dert iind sich alles so schön, so beglückeiid ausgeiiialt,
und nun war dieser Trauni zerronnen �� für in1=
nier zerronnen und sie iiiußten den verehrten Vater
seinen Qualen, feinen finstern Gedanken überlassen.
Sie blickte sich noch einnial in dem düstern, unfreund-
licheii Geiiiache um. Wie öde und traurig sah es
hier aus! Ein paar Stühle, ein Tifch, ein altes
gebrechliches Sopha, bildete das ganze Meublenieiit
des finstern, verrauchten Gemachs. Wie stach es
nicht gegen die hohen, geräumigen Zimmer ab ," »die
ihr Vater zu betreten gewohnt war; es mußte ihn
hier niederdrückeii, er mußte sich beengt und gefesselt
fühlen; und welch� dänionische Macht lag dannm
seineiii Glauben, da er dies Alles, ja vielleicht
Noth und Entbehrung trug, eh� er sich zu einer
mildern, versöhnlicljeren Aiifchauung des Lebens und
der Nienscheiischicksale aiifrasfen konnte. · _

Zögernd, voll triiber Gedanken, überfchritt die
junge Frau mit ihreni Kinde die Schwelle nnd bestieg
den Wagen.

Piutter und Tochter blickten beim Abfahren sehn-
süchtig zu dem Fenster jenes Zimmers hinauf, in
das sich der Coniinercieiirath zurückgezogen hatte,
ob es sich nicht öffnen und eine theure Haiid zuiii
legten Male ,,Lebewohl« winken würde; aber es
blieb geschlossen, und ini Schmerz versunken, mit

in Jauchendorf e. S.; den 5. Novbr.
glatz in EJkeuQDiarchlvi
manii i. d. p. V.
in E

d. V. Zwillingsfohne,  beide bald nach der Geburt verstor-
ben!, desgi.
e. T» desgl. dem Uhrmacherm Eugen Sichla

Zigan init
Wagner in Böhiiiwitz, alt 10 938.; den 30. Maria
Zwillingskiiider des Ziegelm. Carl Hoffmann in
erstere 2 6t., letzterer 10 St. alt; den 29. der Stellenb. Nkathias

geknickten Hoffnungen fuhren sie wieder zur Stadt
hinaus, die sie so freudig betreten hatten. . .

Hinter der Gardine ruthen zwar düstere, zuckende
Augen, und ein Lippenpaar haucht wohl taiifeud
,,Lebeivohl«, doch die Hand blieb ruhig und ließ
die Scheideiideii ohne ein legte?» Zeichen des Grußes

Wilde, diiftre Schiiierzen durchwogteii die Brust
des Commercienraths; er liebte sein Kind warm
und innig; mit jeder Faser seines Herzens; er hatte
ja einst nur für ihr Wohl gestrebt und gerungen.
Welcher Sonnenschein hätte seine Brust schon bei
dem Gedanken heimgesucht, wieder Frieden zu oth-
men bei denen, die er zwar tief verlegt, die ihm
aber mit seltner Großniuth liebend versöhnt die
Hand reichten und nur einen Wunsch kunnten, den
theuren Vater wieder bei sich zu sehen �- uiid doch,
er konnte nicht anders � sein düsterer Glaube saß
wie eine häßliche Spinne in seinem Herzen und
iherzog seine süßesten Träume 1in0 Gedanken mit
übrem dunklen Flor, und mit den Worten: »Ich
habe kein Glück, es niuß so sein!« versank er in
ein düsteres, dumpfes Hinbrüten. Er fühlte seine
Strebekraft gebrochen. Diese Liebe und Verehrung
seiner Kinder drückte ihn tiefer zu Boden, als es
selbst die Last des Ungliicks vermocht hatte, die er
noch immer abzuschütteln gehofft, und nur ein Ge-
danke beschäftigte ihn noch � den Uiiterschleif zu
entdecken und sich gewissermaßen an seinem Schick-
sal zu rächen, das ihn auch fegt hartnäig zu ver-
folgen schien.

In der Stadt jedoch gab dieser Besuch wieder
viel zii reden � das wurde ja iminer verworrener
mit dem Eomniercieiiratljz wer weiß, welch� ganz
besonderes Wesen diese Frau war; man könnte gar
sehr darüber den Kopf schütteln, ging die öffentliche
Meinung und nur der Gastwirth war völlig im
Reinen. Er hatte ja in die Stube gesehen und
erzählte dem Bruder Stellinacher gar wunderliche
Dinge, daß es gewiß eine Priiizssin sei, die von
der Verschwörung gehört habe und den Alten nun
wieder auf die andere Seite bringen wolle, denn
sie sei ihm zu Füßen gesallen und habe goldene
Ketten in die Höhe gehalten. O, er habe Alles
gesehen, er wisse Allesl

Der Stellmacher glotzte ihn mit seinen düiiimsten
Augen an und entgegnete: »Aber meine Frau sagte ��-«

,,Ach was, Deine Frau«, entgegnete der Gast-
wirth, die ist um hundert Jahre zurück; eine Ver-
schifvöriing kriegen wir, oder keine, warten wir�s
a �II 

fie warteten es ab. �-
 Fortsetzung folgt.!

Verantwortlicher Redacteur: Oskar Opitz

Kirchliche Nachrichten.
Am 23. Sonntag nach Trinitatis  deii 16. November!

predigen iii hiesiger evaiig. Kir :
Vorm.: A. Poln.: Pastor Zawada.

B. Deutsch: Derselbe.
Nachni.: Pastor Schwarz-»

Amtswoche des polnischen Pastors.
 Evangelische Geiiieinde.!

Geboten. Den 30. October dem Hofekm Carl Bot!
· dem Stelleiib. Christ.

· tz e. T.; den 7. 0cm Knecht Gottl.
oser zu Wilkau e. S.; den 9. dein Jnw. Gottl. Heinzel-

e. T.; den 10. dein StellenbJohNiebisch
llguth e. T.; den 11. dem Bahnw. Gottl. Scholz i. d.
e. T.; den 12. dem Zimmerm. Christian Vogel i. d.

dem Stellenb. Carl Glatz in PolikMakchwjtz
. e. T.Den 9. November Friedr. Wanclciwe in

Poln.-9Jiarchwitz, alt 3 J. H IN; dei 10. R b.C«Tagearb. in Bö mwitz, alt 27 « t o wuzmanm
August, · J« 7M. 2T.; den 12. C «lsofekw Gottfr. Niebisch in NOT:-

Das ebang. Pfarrainh
 Katholische Gemeinde!

Geboten. Den 19. October deni Schiihniacheriiistr.

einz. . des
Wilkau, alt 7 M. 26

Franz Pohl e. S.; den 21. deinKöiii l.K« ·s-G « -Orthmann hier e. S. g m enchts Rath
Getraut Den 11. November der c« ·d �da Kirste, beide von hier. Ahn« er Jakob
Gcstot en. Den 28. Octbr. Anton, S. des Knecht-s Cakk

und Carl,
Böhmwitz

Neugebauer in Poln.-Marchwitz, alt 72 J.; de» so» de»
Häusler Johann Bialas in sJieu-Niarchtvitz, alt 60 J.; dm
ZspNovember Johann, S. des Einw. Johann Zobotta inZziceihmcitikktzzealzs J.; den 6. der Tagearb. Jakob Gottschalk



Bekanntmachung
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Wiesenland, wird, da in dem Termine vom 23.
worden ist,

bestehend in eirea l Hectar 25 Ae, Acker- uiid
V. M. ein zu niedriges Gebot hiei·fiir abgegeben

Sonnabend, den Its. November e» Vormittags 11�1.2 Uhr,
n Unserem Bureau wiederholt meistbietend verpachtet werden, wozu wir liierdiirch einluden.

Name-lau, den H. November 1873. Der Magiftrar
Ein zum GarnisoiijLazareth hierselbst geeignetes Gebäude wird zu iniethen resp. zu kaufen

gesucht. Offerten bittet man bis ziiin 20. d. Mk. im Lazareth-Bureau abzugeben.
Yiiiiiiglielies Garnisoipsiiznretlx

Die P e r I o o f u 11 g im hiesigen SkspVineeiiz-Fraueii-Verein findet am
O

in dem bekannten Schulloeale statt.
MGÆWRBIVQEVHBZHBÄFÆÄEOZZHTJIHBSJJSFHIHWSZJÆÆAÅKOBÆERQTKWSTFI

Filzfchuhe-Fabrik.
Hiermit die ergebeiie Anzeige, daß ich am hiesigeii Orte oben genannte» » . . »« » . �erFabrik ereichtet habe und Fikzfchuhe mit Fitzsohlem sowie auch mit T; bestehen» »» 2 gaben, Küche, Kerl» »» da»

Cvedersohken und csederliefalz fur Erwachfeiie und zjnnder zu den zzz
billigsten Preisen im Engros und Detail liefere. «FSÆJGJLIOIQI

Yltt

Das Glöcknersche Pslaster

heulen, in kurzer Zeit zertheilte es dieselben.

Roglitz bei Schkeiiditz.

3111 Illamen des Einige.
Jn Sachender uiiverehelichteii Albertine Steiii-

niet; im Beistaiide ihres Vaters des Schiiiiedeiiieisters
Carl Steinmetz hier, Kläger, wider den Mauren
geselIeii Johann Schüttnn hier, Verklagte, hat der
Commissarius für Bagatell- und JnjuriewSacheii
des Königlicheii Kreis-Gerichts zii Naiiislau
unterm 8. September 1873 für Recht erkannt:

daß Verklagter der öffentlichen Beleidigung der
Klägeriii schuldig und deshalb mit einer Geld-
strafe von 1 Thlr. i. e. Einen Thaler event.
1 Tag Haft zu bestrafen, der Klägeriii »auch
die Befugniß zuzusprecheii, die Veriirthciliing
des Verklagten auf dessen Kosten binnen vier
Wochen nach beschritteiier Rechtskraft des Er:
kenntiiisses einmal iiii Nainslaiier Stadtblatte
bekannt zu machen, dein Verklagteii aiich die
Prozeßkosten aufzuerlegen.

Von Rechts Wegen.
Auctiow

Sonnabend, den 22. November
d. I, Lkormittags von 10 Uhr ab,
sollen im Auetions-Locale des Königl. Kreis-
Gerichts hierselbst · ·

ein silberne Ancreuhy ein Schreibseerw
tair und verschiedene andere Biobelii

gegen gleich baare Zahlung in preuß. Courant
versteigert werden.

Namslau, den 12. November 1873.
II« gerichtliche Fiiictioiis-Coiiiniifsar.

Böhnr
Hierinii die ergcbene Anzeige, daß ich mich

hierorts als
Brunnem und Pnmpenbaiier

etabliri habe, und empfehle ich mich zu Bauten
von Brunnen, Pumpen und Wasserleitiiiigeii jeder
Art. Hugo Grlf�g,

Brunnen· und Pnmpeiibiiuisn
Wohiih beini Gastwirth Ihr-in Wiinsehig Iiaiiislaii

werden gereinigt, aus-gebessert uiid umgeseizt voii
H. Neumann in Böhmwiu

O O 
Der Vorstand.

in 
s? 
in»

Eis
W. Arenen is

s
1111

1est
Das Glöcknetkfchr Heil- und Zu psiaster�·! habe ich für mich, meine Familie

und vieler meiner Bekannten gebraiicht, und hat ich iii alleii Fällen glänzend bewährt. Sei! habe
19 Jahre an erfrorenen Gliedern furchtbar gelitten, alle Pflaster iiiid Salben vergeblich gebraucht.

hat mich in 4 Wochen hergestellt
Knieschwamim 3 Schachteln dieses Pflasters haben mich geheilt. Meine Frau litt an Gicht-

Das Pflaster ist die größte Wohlthat der lcidcii-
den Menschheit, und sollte »in keinem Haushalte fehlen.

Vor 6 Wochen bekaiii ich den

Carl Franke
*! Echt zu beziehen, ä SCÜCICMQI 5 Sgr., ans der priv. Apotheke in Nniiisliiih aus den

Apotheken in Beriistiidt iXSihl., Liililiiiih, Oppelii 2e.
j

II· Echt seidenen Sammet, sowie II
b� feinen Patent-Saitiiiiet, Flm H«
I« nelle, Barchenh auch Piqiiik K
e� äiarebentt, Batist, Mullz
F« Tüll, Shirtin , Chiffoin
II« seidenes Band, londen uiid W
T« Guipür-Spitzen, Blumen, "m?
IF« Federn, HttvFacotuT seidene Te«
I« Halstiichctw Nkullw Tülk �a?
K« UUdZwiUpGardiiteii uiid allerlei F

 �Borten Strumpfwolle W
emp�ehlt billigst die .1� aiidliing von

Sa o. Katz
am Ringe, neben der Apotheke.

M« Zu verkaufen �N
ein Hans in der Stadt mit Garten und Werk-
statt, fiir jeden Professioiiisteii geeignet. Von wein,
ist in der Expeditioii d. Bl. zu erfahren.

Ein 
Haus mit Hchanliwirtljsehaft

ist sofort zu verkaufen.
Wo, sagt die  Erben d. Bl.

 linear Karpfen zii Einen«
verkauft pfiind- iiiid eeiitiieriveise

Gemisch.

Eine gute« Yreljorgels
12 Stücke spielend, ist billig zu verkaufen. Wo,
sOOT»PILEXXIFD:» P-..V»1:«sz »-

�1 « 9
R. II. Daubltz fchkk

Menge-Mutter,
fabisieirt vom Apotheker N.  Daubitz in
Berlin, dessen Gebrauch als Hauswir-
tclnicht genug empfohlen werben kann,
ist allein zii haben bei H. Stoinitz in Neuns-
lau iiiid C!- Il. Man-oh in Neiththksis

L��«��---��.-.-�H.z..- . -..&#39;.« - .

Eine Grube guten Dritte-IV«
ist uiientgeltlich zii vergeben. Wo, sagt» die
Expedition d. Bl.

Zur Anfertigung von E« Dameiiputz �e
und anderen weiblichen Handarbeiten eiiipfiehlt sich

Olga Böhm-
OEMIE b« H«- "Wem"

_*&#39;T5Ti?im20��"w
Schitbiuacvetn welche sieh aiis Filz-
schuhai«beit verstehen, finden in nieiiier
Filzschiihfalirik dauernde iiiid lohiiende
Be ä ti un .»» s s« s W- deiner!
_ Für meine WaarcinHaiidluiig suche
emen Lehrling. 

Robert Gottschalk.
[V eriiii eth u n g] Jn nieineiii Hause ist voiii

I. April k. J. ab, entweder die erste oder die
zweite Etage zu veriniethein

[Vermiethung.] Eine Wahnuiig iin I. Stock,

nöthigen Beigelaß, ist zu verniietheii uiid Neujahr
zu bezieheii bei Aufl, Schi1iiedemstr.,

Polin Vorst.
[Vermiethung.] Ein warmer Pferdestall für

2»bis 3 Pferde ist zum 1. Januar 1874 zu ver-
IUIVTHEU be! S. Vttlscholvsklx

O
Um der Kasse

Ersparnisse zu iiiacheii, bittet man, bei dem heut,
Sonnabend, stattfindendeii Viaschiiieisp uiid 9Jiiil!len:
bauer-Balle erst keinen Portier an die Thüre zu
stellen, da ja nneingeladeiie Gäste nicht erscheiiien
werden.

I Zum Kurpsenabeniibrot
sauf heute, Sonnabend, den 15., ladet er-
i gcbeiist ein Kapostzz

Wiirft-Abeiidbrot,
heut S o ii n ab end, den 15. d. Mts., wozu
ich ergebenst einlade. I«

C. Kreksy Gasiivirtlx

Zum Tanzvergiiiigen
auf Sonntag, den 16. d. M» ladet ergebeiist
ein Kaposty.

Dainen sind eingeladen.

Zur zäirmihfeien Tanzmusili
auf Sonntag, den 1�. d. M» ladet ergebenst
ein B. Scupln

in Bö h iii roth.
Einladung.

Zu meiner nächsten Montag, den 17. Novbr.,
stattfindendeii Benefiz-Vorstelliiiig, �Stangen quer
Stadtneiiigkeiieiich Posse mit Gesang iii
6 Bildern von Ntyliiis, erlaube ich iiiir die Bewoh-
ner Nanislaics iind Unigegeiid ergebeiist einzuladen.

Henriette Fuhrmann.

Theater in Niiiiislair
in Grimm?- Hans.

Sonntag den 16. Novbr.: »Der Verschwender;
oder: ,,Millioiiair und Bettler« Posse mit
Gesang in 7 Bildern von Raimund.

Montag den 17. Novbr.  Benefiz fiir Frau Fuhr-
in a n n! : ,,Namsliiiier StadtneiiigkeitenC
Posse niit Gesang in 6 Bildern von Mylius

E11. Zeche, Director.

Eetreideztlarkibztreise der Htadt Zlauiskan
vom 11. November 1873.

Höchstev Viittleiu jNiedrigster"ß T�_&#39;;31;j1j_«_jer.uef�- _*_!r»_i1La_vi
Weizen pr. NeuschfL 3f  3] Si� 3] 51....Roggen - 2t24»��! 223«� 2r22-�
Gerste - 21 9�1��� 2 8�� 2 7|��
Hafer c 1 63-4 1 5�� 1 4��Erbsen - 3 5s��si����� ���-�f�-�Kiirtoffelii - �� 25f��l, ��i1
Heu  pro 50 Fiilogrh 1115&#39;��1�i��� i! i.
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